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JU distanziert sich
von den „Femen“

sz Wilnsdorf/Siegen. Die Junge
Union Siegen-Wittgenstein distanziert
sich von den Aktivitäten der Feminis-
tengruppe „Femen“, bei der auch die
Wilnsdorfer JU-Vorsitzende Zana Ra-
madani aktiv ist. Benedikt Büdenben-
der, Kreisvorsitzender der CDU-Nach-
wuchsorganisation, weist in einer Pres-
semitteilung darauf hin, dass „die Hand-
lungen von Frau Ramadani nicht in Ver-
bindung mit der Jungen Union zu sehen
sind“. Die JU Siegen-Wittgenstein be-
grüße es, dass sich junge Frauen in der
Gesellschaft für die Rechte von Frauen
einsetzen und in den politischen Dis-
kussionen auf die Gleichstellung von
Männern und Frauen hinweisen, aller-
dings kritisiert die JU als jugendpoliti-
sche Organisation der CDU die sehr
fragwürdigen und teilweise auch ge-
schmacklosen Methoden der Aktivis-
tengruppe „Femen“.

Es sei wichtig zu beachten, dass Zana
Ramadani als Privatperson gehandelt
habe. Die Junge Union schreibe nie-
mandem vor wie er sich in seinem pri-
vaten Leben zu verhalten habe: „Jeder
Mensch hat verschiedene Ansichten
und darf sich für diese einsetzen. Der
Stil der ,Femen’ steht aber in keiner
Verbindung zur Jungen Union. Es wi-
derspricht unserer Wertevorstellung,
Symbole des christlichen Glaubens zu
zerstören oder über den Rücktritt des
Papstes zu jubeln.“

Keine Meldung wert
Zum Bericht „Junge Feministin zieht

blank“ (SZ vom 20. Februar):
Unter der Schlagzeile „Junge Femi-

nistin zieht blank“ berichtet die SZ von
einer Aktion der Vorsitzenden der Jun-
gen Union Wilnsdorf, Zana Ramadani, in
Hamburg mit nacktem Busen gegen die
Frauen verachtende Sexindustrie zu
protestieren. Als Abonnenten der SZ
stellen wir dazu Folgendes fest :

Dieser nackte Busen ist wahrschein-
lich ästhetisch ansprechend, aber des-
halb keine Meldung wert. Jede Meldung
wert sind in der Tat die Verbrechen im
Rahmen der angeprangerten Sexindus-
trie. Für konservative Menschen ist die
Aktion sicher gewöhnungsbedürftig.
Aber gewöhnen wir uns nicht im Alltag
all zu oft an das Ausmaß und das Leid
der Handelsware Frau?

Was für ein Interesse gibt es, einen
solchen Vorgang in Hamburg in der SZ
derart aufzublasen? Es drängt sich der
Eindruck auf, dass das Pseudonym
„ihm“ sich über vermeintlichen „Jour-
nalismus“ mit diesem „Busengate in
Wilnsdorf“ auf Kosten von Ramadani
und der CDU profilieren will. Das Pseu-
donym „ihm“ formuliert „Junge Femi-
nistin zieht blank“. Es beschreibt gera-
dezu voyeuristisch das Protestbild
(„nackte Brüste“, „knappe Jeans-
Shorts“). Es erwähnt die „offenbar alba-
nischen Wurzeln“ der jungen Frau. Es
zitiert zuletzt „Berichte“ aus der
Ukraine (!), es „hätten“ dort ähnliche
Aktivisten ein Kruzifix mit einer Ketten-
säge zerstört und man habe nackt in Pa-
ris den Papstrücktritt gefeiert – alles im
verschwörerischen Konjunktiv.

Diese unterschwellig frauen- und
fremdenfeindliche Stimmungsmache,
dazu mit vagen Verbindungen zu
schwer überprüfbaren, aber unterstell-
ten Gotteslästerungen weit weg, hat nur
einen Zweck: die Diskreditierung einer
harmlosen Aktion einer engagierten
jungen Frau für ein äußerst berechtig-
tes Anliegen. Der eigentliche Skandal
ist nicht der nackte Busen, sondern die
Berichterstattung darüber. Dass sich
die SZ darauf einlässt, ist unerhört. Wir
erwarten von unserer Zeitung, dass sie
solche Machenschaften verhindert und
mutiges Engagement unterstützt.

Tilla-Ute und Ulrich Schöllchen,
Burbach, Masurenstraße 7 D

Kreis Siegen-Wittgenstein

Sprechstunde des Seniorenberaters
der Stadt Siegen – Stadt Siegen, Regie-
stelle „Leben im Alter“. 10 bis 12 Uhr,
Senioren-Service-Stelle Eiserfeld (Spar-
kassengebäude, Tel. 0271/3878616-1).

Tanztee – Hans-Georg-Vitt-Senio-
renzentrum (AWo) Kreuztal. 14 bis 17
Uhr, Kreuztal, Haubergscafé im Senio-
renzentrum. Mit Alleinunterhalter
Günter Kaiser.

Elternabend zum Thema: „Wege aus
der Brüllfalle“ – Christofferwerk Sie-
gen. 19 Uhr, Siegen, Familienzentrum,
Oranienstraße 17.

Vortrag: „Burgen und Befestigungen
in Kreuztal und Hilchenbach“ – Stadtar-
chiv Kreuztal. Mit Olaf Wagener. 19 Uhr,
Kreuztal, Großer Saal der Weißen Villa.

Vortrag: „Die keltenzeitliche Mont-
anlandschaft Siegerland“ – Siegener Fo-
rum. Mit Dr. Jennifer Garner und Dr.
Manuel Zeiler. 19.30 Uhr, Siegen, Krön-
chen-Center.

LOKAL-KALENDER
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Heute ist der Internationale „Tag der Muttersprache“
Siegerländer und Wittgensteiner Mundar-
ten ein“, so der Verein auf Nachfrage der
SZ weiter. Er wende sich „aber gleichzeitig
gegen die Verhunzung der deutschen
Sprache durch überflüssige Anglizismen“.
So sollen außerdem auch Migranten und
deren Kinder neben dem Erlernen der
deutschen Sprache durch Förderung ihrer
Muttersprache ihre Mehrsprachigkeit be-
halten.

chen und Dialekte vom Aussterben be-
droht oder würden nicht mehr genügend
gepflegt. Mundarten würden nicht mehr
an die nachfolgenden Generationen wei-
ter- gegeben, gerieten in Vergessenheit,
oder ihre Sprecher würden diskriminiert,
heißt es weiter.

Die Mitglieder der VDS-Regional-
gruppe 57 setzten sich mit ihrer Arbeit
deshalb unter anderem für die Pflege der

sz Siegen/Bad Berleburg. Die Regional-
gruppe 57 des Vereins Deutsche Sprache
macht auf den heutigen „Tag der Mutter-
sprache“ aufmerksam. Dieser von der
UNESCO ausgerufene internationale Ge-
denktag werde jedes Jahr am 21. Februar
begangen, teilte der Verein jetzt mit. Er
solle an die „Förderung sprachlicher und
kultureller Vielfalt und Mehrsprachigkeit“
erinnern, denn weltweit seien viele Spra-

Früher „Impfstoff“ gegen Stress
WEIDENAU Kinderanalytiker Heribert Kellnhofer: Menschen brauchen sichere Bindung

Mitarbeitern diese Fürsorge und Wert-
schätzung etablieren und nicht den Profit
höher einstufen als den Menschen.

In diesem Zusammenhang sieht er die
Wirkung von Medikamenten kritisch: Sie
beruhigten zwar vordergründig, „aber Me-
dikamente schaffen keine veränderte be-
friedigende Beziehungsform“. Betroffenen
statt dessen „auf allen Ebenen Verbindlich-
keit“ anzubieten, Umgebung, Lebens- und
Arbeitsbedingungen „menschlich erträgli-
cher“ zu gestalten, mache die Gesellschaft
wieder humaner und fordere auf, achtsa-
mer miteinander umzugehen, sagt Kelln-
hofer nachdenklich. Für den therapeuti-
schen Prozess bedeute dies, auf einer
Ebene der Verlässlichkeit alte Konflikte
und verletzende Erfahrungen bewusst zu
machen, aufzudecken und zu verarbeiten.
Dies ermögliche den kleinen, aber auch
großen Klienten, neue Ressourcen zu fin-
den und eigenständig Lösungen zu entwi-
ckeln. Ziel des therapeutischen Prozesses
sei die „Selbstverlässlichkeit“ des Klien-
ten, die sich in sozialer Kompetenz, im
Lernverhalten, Selbstwert und Entschei-
dungsfähigkeit ausdrücke – Kompetenzen,
die zugleich Ergebnisse einer „verlässlich
guten Bindung“ seien.

Kellnhofers besorgte Beobachtung rich-
tet sich auf die Eltern: „Sie wenden sich ih-
ren Kindern häufig viel weniger zu, sie sind
mittlerweile mit ihrem eigenen Leben
überfordert, für echte Kommunikation ist
kein Raum mehr.“ Kinder brauchten die
Eltern, um durch die positive, vertrauens-
volle Bindungserfahrung Selbstvertrauen
entwickeln zu können, zu erkennen, wo
Rücksichtnahme notwendig ist und wo
Forderungen gestellt werden dürfen.

Die wichtigste Zeit für tiefe positive Bin-
de-Löse-Erfahrungen des frühen Kinderle-
bens sei das Alter zwischen 18 und 24 Mo-
naten. Die Kinder benötigten dazu mütter-
liche wie väterliche Verbindlichkeiten.
Deshalb sei es kontraproduktiv für die Ent-
wicklung der Kinder, wenn beide Eltern-
teile in dieser Zeit komplett dem Arbeits-
prozess zur Verfügung stehen müssten.
Weil aber die gesellschaftlichen Struktu-
ren auf die ökonomische Verfügbarkeit
ausgerichtet seien, plädiert Kellnhofer zu-
mindest für eine an gesunden Bindungser-
fahrungen orientierte Pädagogik.

Erzieherinnen und Erzieher müssten
hinsichtlich dieser Entwicklungsphase an-
ders und besser ausgebildet und unter-
stützt werden. Sein Fazit: in den existen-
ziellen Übergangssituationen des Lebens
seien Begleiter nötig, um gute Bindungser-
fahrungen zu aktualisieren: „Der Mensch
ist ein soziales Wesen. Er kann es nicht al-
lein.“ Peter Barden

quenzen stark, die von dem Psychiater und
Psychoanalytiker John Bowlby (1907 bis
1990) und Mary Ainsworth (1913 bis 1999),
einer kanadischen Psychologin, entwickelt
wurde. Die Fähigkeit, Bindungen einzuge-
hen, sei dem Menschen angeboren, erklärt
Kellnhofer die Grundzüge der Theorie.
Bindungen dienten dem psychischen
Schutz vor Bedrohung. Deshalb sei für das
Baby das sensible Eingehen der Mutter
und des Vaters auf seine Signale von zen-
traler Bedeutung für sein Erleben von
Schutz und Sicherheit. „Durch die vorher-
sehbare Übereinstimmung zwischen dem
Erleben des Kindes und der Reaktion der
Mutter erfährt der Mensch das Gefühl der
Bindung“, erklärt Kellnhofer in Anlehnung
an die Bindungstheorie. Ein Kind, dem

diese Erfahrung fehle, reagiere mit Stress:
„Der Körper gibt physiologische Antwor-
ten im Nervensystem auf soziale Entbeh-
rungen.“ Kinder, deren Grundbedürfnisse
nicht verlässlich und angemessen befrie-
digt würden, entwickelten deshalb als
„Ausgleich“ Ersatzbedürfnisse. Unsichere
Bindungen mit ihren vielen Faktoren wür-
den im Gehirn als Erfahrung abgebildet:
„Es beeinflusst später den Menschen in al-
len Bereichen.“

Wie die Kinder benötigten auch Erwach-
sene in Beruf und Partnerschaft gegensei-
tige Fürsorge und Wertschätzung (Ver-
bindlichkeiten), um physisch und psy-
chisch gesund leben zu können. Arbeit-
geber und Unternehmer, betont Kellnho-
fer, sollten deshalb im Umgang mit ihren

Bereits in der frühen
Kindheit wird die

Grundlage dafür gelegt, wie
Menschen später auf

Belastungen reagieren.

pebe � Jeder Mensch kennt Stress:
das sehr vielschichtige Gefühl, das sich
entwickelt, wenn man sich einer Situation
gegenüber sieht, die man ablehnt oder ver-
meiden will, vor der man Angst oder Ekel
empfindet. Dazu kommt der Eindruck, sich
der Situation offensichtlich nicht entzie-
hen zu können, die Kontrolle über sie zu
verlieren oder nicht ausreichend Kraft zu
besitzen, um sie zu bewältigen. Das kann
der Lernstoff in der Schule sein, das kön-
nen auch Überlastungen am Arbeitsplatz
sein. Der Tod eines nahen Menschen ge-
hört ebenso dazu wie die Trennung von ei-
nem langjährigen Partner. Mobbing führt
zu Stress, Unter- und Überforderung glei-
chermaßen.

Das Maß der Stressbelastung bewegt
sich seit Jahren auf gleichbleibend hohem
Niveau – so nachzulesen im „Stressreport
Deutschland 2012“ der Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin. „Ohne
Frage haben die realen Belastungen im
Leben der Menschen, haben Zeitdruck, Er-
folgsdruck und komplexe Arbeitsabläufe
zugenommen“, nickt Heribert Kellnhofer,
Kinder- und Jugendlichenpsychothera-
peut aus Weidenau, im Gespräch mit der
SZ. Für ihn erklärt das nicht ausreichend,
wie stark viele Menschen körperlich auf
Stress reagieren: Blutdruckanstieg, Herz-
rasen, schnelles Atmen in der Situation,
Schlafstörungen, Kopfschmerzen, Magen-
Darm-Erkrankungen und andere körperli-
che Störungen als Dauerfolgen.

Kellnhofer ist überzeugt, dass schon in
der frühen Kindheit die Grundlage dafür
gelegt wird, wie Menschen im späteren
Leben auf Stress reagieren und mit ihm
umgehen können. Das Stichwort, das der
Kinderanalytiker in diesem Zusammen-
hang nennt, lautet „Bindung“. Unsichere
Bindungen, also Beziehungen des Kindes
zu seinen Eltern, zu wenig Zeit für die Be-
dürfnisse von Kindern, kein Raum für Ex-
perimente, in denen Fehler erlaubt und
Bestandteile des Lernens seien, sowie Un-
sicherheit in der Identifikation der Eltern-
rollen – all das löse im Gehirn des kleinen
Kindes Reaktionen aus, durch die Stress-
hormone ausgeschüttet würden.

Der Psychotherapeut macht sich für die
sog. „Bindungstheorie“ und ihre Konse-

„Menschen brauchen sichere Bindungen“,
sagt der Kinderanalytiker Heribert Kelln-
hofer (Weidenau). Foto: pebe

Die wichtigste Zeit für tiefe positive Binde-Löse-Erfahrungen des frühen Kinderlebens ist laut Heribert Kellnhofer das Alter zwischen
18 und 24 Monaten.  Archivfoto: dpa

RADARKONTROLLEN

Donnerstag, 21. Februar
� Bad Berleburg: B 480.
� Freudenberg: Krottorfer Straße, Dir-
lenbacher Straße.
� Kreuztal: L 908 (Heestal – Kreuztal –
Buschhütten).
� Verbandsgemeinde Kirchen: Nieder-
fischbach.
� Siegen: Stockweg, Hambergstraße,
Rosterstraße, L 562, Eiserfelder Hütte.

Darüber hinaus muss in der gesam-
ten Region mit weiteren Kontrollen ge-
rechnet werden. Eine Übersicht finden
Sie auch im Internet unter der Adresse
www.siegener-zeitung.de/blitzer.

Säuglingssterblichkeit
deutlich geringer

sz Siegen/Bad Berleburg. Die medi-
zinische Versorgung hat sich in den ver-
gangenen Jahrzehnten deutlich verbes-
sert, das zeigt sich jetzt anhand der
Säuglingssterblichkeit. Starben laut
dem Statistischem Landesamt NRW im
Jahre 1976 im Kreis Siegen-Wittgen-
stein noch 64 Kinder vor dem ersten Le-
bensjahr, so hat sich mittlerweile das
Bild deutlich geändert.

„Die bessere Schwangerschaftsbe-
treuung hat mit dazu beigetragen, dass
die Säuglingssterblichkeit kontinuier-
lich gesunken ist. 2011 sind im Kreis Sie-
gen-Wittgenstein nur noch zehn Kinder
gestorben, 84,4 Prozent weniger als
noch 1976“, erklärte Stefanie Weier von
der IKK in einer Pressemitteilung. Das
entspräche 4,5 Todesfällen auf 1000 Ge-
burten. Vor 35 Jahren seien es noch 21,3
Fällen gewesen. Der Kreis Siegen-Witt-
genstein lag damit im Jahr 2011 knapp
über dem Durchschnitt in NRW.

Weiher fügte hinzu, dass rund die
Hälfte der Säuglinge in den ersten sechs
Lebenstagen sterbe. Die häufigsten To-
desursachen seien dabei Frühgeburten,
Sauerstoffmangel und angeborene
Fehlbildungen. Ein zu geringes Ge-
burtsgewicht und eine zu frühe Geburt
könne beispielsweise durch Zigaretten-
und Alkoholkonsum in der Schwanger-
schaft sowie durch zu spätes Wahrneh-
men der kostenlosen Vorsorgeuntersu-
chungen begünstigt werden. Studien er-
gaben, dass Schwangere aus unteren
sozialen Schichten die Vorsorgemög-
lichkeiten seltener nutzen.

Freiwillig etwas leisten
sz Siegen. Mit der Aussetzung des

Wehrdienstes und damit auch des Zivil-
dienstes startete der Bundesfreiwilli-
gendienst. Frank Schwanzer vom Bun-
desamt für Familie und zivilgesell-
schaftliche Aufgaben wird am Donners-
tag, 21. Februar, über die Möglichkeiten
und Angebote informieren. Der Bun-
desfreiwilligendienst (BFD) richtet sich
an alle, die ihre Schulpflicht erfüllt ha-
ben. Antworten auf alle Fragen erhalten
Interessierte am 21. Februar von 15 bis
17 Uhr im Berufsinformationszentrum
(BiZ) der Agentur für Arbeit Siegen,
Emilienstraße 45. Informationen gibt es
vorab auf der Internetseite www.bun-
desfreiwilligendienst.de.

Fred Joachim Kiel
gab 165. Blutspende
sz Eisern. Beim ersten Blutspende-

termin in diesem Jahr konnte der DRK-
Frauenverein Eisern im Gemeindesaal
der ev. Kirche in Eisern 145 Blutspender
begrüßen, darunter vier neue Spender.
Treue Blutspender gibt es viele, dazu
gehört Fred Joachim Kiel, der mit sei-
nen 165 Blutspenden den Eiserner Re-
kord gebrochen hat. „Wir bedanken uns
ihm für seine außerordentliche Treue
und Vorbildfunktion. Diese Anzahl von
Blutspenden haben wir nur sehr selten“,
sagte Giesela Schutte, Vorsitzende des
DRK-Frauenvereins Eisern.

Folgende Spender wurden ebenfalls
mit einem Dankeschön-Geschenk über-
rascht: 120 Spenden Marlies Radema-
cher; 105 Spenden Fritz Heinrich Utsch;
100 Spenden Hans-Walter Müller; 80
Spenden Dorothee Krämer; 75 Spenden
Wolfgang Oerter; 70 Spenden Andreas
Kreutz und Dirk Schneider; 50 Spenden
Stefan Hartmann; 40 Spenden Christian
Fischbach; 30 Spenden Rüdiger Krumm
und Jens Thomas; 25 Spenden Timo
Eckhardt und Ursula Jung.


